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§ B ranntw ein- und Biersteuer.
S e it Jahren quält sich das Deutsche Reich m it der Frage 

ergiebigerer indirekter Steuern ab, ohne bisher einen nennens- 
werlhen Schritt vorwärts gethan zu haben. Bisher sind alle 
derartige Projekte theils an der Scheu gewisser Parteien vor 
Unpopularität, theils an dem agitatorischen Auftreten der Fort- 
schrittSpartei und der in diesen Fragen von ihr geistig Abhän­
gigen gescheitert, welche die indirekten Steuern als eine Ausbeutung 
der ärmeren Klassen und ihre Befürw orter als Volksfeinde zu 
brandmarken suchen.

M an  muß sich eigentlich über nichts mehr als darüber wun­
dern, daß eS immer noch Leute giebt, welche die» fü r baare Münze 
halten und sich auf diese Weise gegen die natürlichsten und grsun- 
besten Maßnahmen einnehmen lassen, auf die kein großer S taat 
verzichten kann. Selbst in dem „Lande der Fre ihe it",
Nordamerika, ist so ziemlich j-der Gegenstand de« Konsum« m it 
einer Steuer und m it einem Z o ll belegt, und dort klagt, von 
der Sozialdemokratie a gesih n, Niemand über Ausbeutung 
der ärmeren K la ffn  durch Steuern und Ueberlastung des Volks, ! 
obwohl an indirekten Steuern und Zöllen, welche von der 
Union erhoben werden, auf den Kops 25 M ark kommen, 
während in Preußen, bez«. Deutschland deren nur 10 M .  erhoben 
werden.

Speziell in B ranntwein- und Bierabgaben stehen w ir hinter 
allen Großstaatcn des Kontinents zurück. An Branntweinabgaben 
entfallen in Großbritannien aus den Kopf 11,88 M  , in Ruß­
land 9,50, in Frankreich 1,87. D ie Höhe der Branntweinabgaben 
in dem deutschen Reichssteuergebiet, d. h. Deutschland m it Aus­
nahme von Bayern, Württemberg und Baden ist nach dem neuesten 
(November-) Heft der statistischen Monatshefte im Jahre 1885/86 
bi» auf 1,35 M .  pro Kopf heradgegangcn, während sie fü r 1884/85 
auf 1,44 M .  berechnet wurde; die Nettoeinnahme aus den B rann t- 
weinabgaden hat sich von 53 082 124 M .  im Jahre 1884/85 auf 
50092 344 M .  im  Jahre 1884)85 vermindert. D er Konsum w ird l 
auf etwa 2 M illionen  Hektoliter jährlich berechnet. Was die 
Tierabgabrn anbetrifft, so entfallen an solchen in England auf 
den Kopf 4,68 M . ,  in Frankreich allerdings nur 0,43 M . 
Das B ier spielt aber in Frankreich im Vergleich zum Wein eine 
sehr geringe Rolle. Dagegen ist Deutschland wohl das klassische 
Land des BicreS zu nennen. Und trotzdem kommt hier im  
Durchschnitt auch nur eine Belastung von 1,23 M . auf den Kopf. 
Trennt man indeß LaS B ra u  - Reichsstruergct ict von Bayern, 
Württemberg, Baden und Elsaß-Lothringen, welche «ine eigene , 
Bierbesteuerung haben, so verringert sich der Steuerbetrag pro 
Kopf in dem Reichssteuergebiet auf 0,75 (nach dem Durchschnitt 
der letzten vierzehn Jahre), er kommt also dem geringen Betrage 
der französischen Biersteuer sehr nahe. I n  Bayern dagegen bc- 
Oiirft sich dieser Durchschnitt auf 4,86 M . ,  in Württemberg auf 
5,19, in Baden anf 2,00 und in Elsaß-Lothringen auf 0,99 M . 
Oni ReichSsteuergebiet kommen auf ein Hektoliter 0,83 M .  an 
Steuern, in Bayern 2,10, in Württemberg 1,78, in  Baden 
2,58, in Elsaß-Lothringen 2,21 M .  Dabei nimmt der Konsum 
>ietig zu. I n  ganz Deutschland betrüg er im  Jahre 1 8 7 9 ^ 0 : 
56 650 249 Hektoliter (in  Frankreich nur 8 M illionen ), im Jahre 
^884j85: 41324  810 Hektoliter, im Jahre 1885j86 w o rin  Folge 
° 'r  guten Obsternte eine geringe Abnahme zu bemerken, er betrug 
40 729 537 Hektoliter. I m  Durchschnitt kommen auf den Kopf 
°kr Bevölkerung in Deutschland 87,8 Liter.

D ir  große Konsumfähigkeit der deutschen Bevölkerung an

22) Die einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von TreuenfelS.

----------------------  (Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

»O Freundin! Es steigen Wolken am Himmel au f! Lebe 
Wohl. Kousine! O b unschuldig oder schuldig, schlecht und herzlos 
ober nur Sünderin aus Liebe, —  eine Hand scheidet uns, ein 
Gesicht schwimmt auf den Wellen —  eine M eerjungfrau singt und 
lockt und zieht mich fo rt."

»Betrübe Dich nicht, wenn D u  mich vermissest, schöne Kou­
sine. Ich lege diesen B r ie f hier auf mein P u lt, wo D u  ihn 
sinden und dann begreifen wirst, weshalb ich zur See gegangen 
Und nie zurückgekehrt bin. Archibald."

Bleich, kalt und still sitzt die Frau, die diesen halb wahn­
sinnigen, vor fünfzehn Jahren geschriebenen B rie f Nest, der bis 
litzt noch nicht vor die Lugen gelangte, fü r die er geschrieben 
worden.

Hatte M rS . Tower recht gethan, den B r ie f zurückzubehalten?
glaubte eS wenigsten«, da im  Ansänge ihre H errin  zum Tode 

und ihr später der M u th  fehlte. Doch konnte sie sich 
Nicht entschlirßkn, denselben zu zerstören, da sie die Verantwortlich­
keit fürchtete.

Und jetzt jst , r  in den Händen der Gouvernante. Welche« 
Neckst hatte sie daran?

16 Kapitel.
Einige Tage nach dieser Soiree waren Kapitän und M rS . 

«eklizt, sowie Lieutenant Agramvnte auf Ellerby zum D iner gr­
uben. Es waren keine andern Gäste gegenwärtig, und M r« .

und Maude bei Tische.
D ie Augen der letzteren zeigten ihr unvwhüllte« Entzücken, 

lvußtr kaum, wa» sie gß, —  sie dachte nur an das Liebespaar, 
y?* ihr gegenüber saß: den schönen, anmuthigen, glücklichen 

'Utenant und M iß  Bellize, deren Reize keine Worte ausdrückten 
Welch' glückliche« Geschöpf war diese M iß  Bellize ! 

halt» nicht eine einzige Wolke den Himmel ihre« Lebens

Branntwein und B ier spricht deutlich genug fü r die Möglichkeit, 
derselben größere Lasten aufzuerlegen, als es bisher bezüglich des 
Branntweins und des B ie rs  (soweit betreffs deS letzteren na­
mentlich das ReichSsteuergebiet in Betracht kommt) geschah. W ir  
brauchen fü r unser Heer, für die Eicherstellung deS Vaterlandes 
mehr G e ld ; da werden die B ie r- und B ranntw rintrinker sich ganz 
gut eine kleine Einschränkung ihrer Ausgaben durch eine höhere 
Steuer gefallen lasten können. M an berechnet, daß an geistigen 
Getränken insgesammt gegen 2000 M illionen M ark  in Deutsch­
land vertrunken werden —  auf den Kopf kommen also 42 M .  
au Ausgaben fü r Getränke. Sollte da das Land wirklich zu arm 
sein, um sich neue Steuern auferlegen zu lassen? Sollte  nicht 
vielmehr gerade eine Erhöhung der äußerst mäßigen Getränke- 
steucrn geboten sein?

Politische Hagesschau.
Wie man im  Lande und speziell in O s t p r e u ß e n ,  der 

ehemaligen Domäne der Fortschrittspartei, über die »»patriotische 
und, wie der Fürst Bismarck treffend sagte, „nörgelnde" H a l­
tung der Opposition im Reichstage denkt, davon giebt ein der 
„StaatSbürger-Zeitung" aus Ostcrode zugegangener B r ie f einen 
recht deutlichen Beleg. I n  einfacher, ungeschminkter Weise schreibt 
man von dort unter dem 10. d. M . : „Jnbetrcff der „ M i l i -
t ä r v o  k l a g e  fühle ich mich gezwungen, ihnen die Gesinnung 
in unserem fernen Ostpreußen mitzutheilen. W ir  waren zur Zeit 
Hovcrbeck'S die erklärtesten FortschrittSleute und sind diese« auch 
noch heute, nur können w ir uns nicht wie Rickert, Bambcrger, 
Richter und Windthorst auf bloßes „N e in , auch wenn der S taat 
zu Grunde gehen sollte", beschränken. W ir, die w ir so nahe der 
russischen Grenze liegen und von unseren Eltern wissen, wie 
unsere Nachbarn Rüsten als Freunde! im Befreiungskriege hier 
gehaust haben, danken G ott und unserem alten Kaiser, daß er 
un- diese Nachbarschaft vorn Halse halten w ill, und wollen gern jedes ! 
Opfer bringen, um sie nicht bei uns zu sehen. Nun fragen sie 
doch bei Windthorst an, was unS und seinem »armen M ann" 
mehr kostet, die verlangten 41000 M ann M i l i tä r  oder der Schnaps? j 
Es wäre fü r unsere ganze Gegend der größte Segen, wenn das ! 
Schnapsmonopol und der hundertfach höhere Preis hierfür ringe- l 
führt würde, w ir hätten dann bald keinen »armen M a n n " mehr, j 
dann könnte und würde wohl jeder arme M ann bald sein Stück > 
Fleisch zu M itta g  im  Topf haben und nicht so wie heute nur von ! 
Schnaps und einem Stück trockenen Brotes leben, m it welchem j 
jetzt die armen Kinder von frühester Jugend zu kranken, energie- ! 
losen Wesen erzogen werden. W ill Windthorst und Genossen dem i 
armen M ann einen wirklichen Dienst leisten, so lasse er fü r ! 
EchnapSmonopol und fü r Errichtung von EtaatSbraucreien, in 
welchen »ohne Verdienst und Steuer" ein kräftiges, reines B ie r  
gebraut w ird, sorgen; dann würden w ir und auch bald der arme 
M ann ihn segnen. V o r allen Dingen aber jetzt, wo Noth vor 
der Thür, die ganze ungeschmälerte M ilitä rvo rlage  genehmigen, i 
ich bitte und spreche dieses im Namen und im  S inne von we- i 
nigstenS 90 pCt. unserer „denkenden" Ostpreußen, von welchen  ̂
jedem noch so viel übrig bleibt, daß er außer dem Diäteupfennig : 
noch die auf ihn treffenden Mehrkosten der 41 000 M ann zahlen ! 
kann. W ir  bitten, dieses zur Beherzigung obigen vier Herren ! 
und ihrem Anhang anS Herz zu legen und sie dringend zu er-  ̂
suchen, endlich die gefährliche Selbstpolitik und Ruhmrederei ! 
fallen zu lassen und unser Vaterland zu schützen, nicht zu schädigen." ! 
S o  urtheilt ein M ann aus dem Volke.

getrübt; sie hatte einen Onkel, der sie anbetete und sich bemühte, 
ihre leisesten Wünsche zu erfüllen, sie hatte, wenn auch in be­
scheidenster Weise, die Sicherheit, die Reichthum und Schönheit 
verleihen, da« Bewußtsein, geliebt zu werde», weshalb sollte das 
junge, reizende Gesicht nicht den Ausdruck ungetrübter Zufrieden­
heit haben?

Jedes M a l, wenn ihr Blick dem der leuchtenden Augen des 
noch jüngeren Mädchens, da« ihr gegenüber saß. begegnete, lächelte 
und erröthete Berthe» über die Bewunderung, die sie in demselben 
laS, auch Agramvnte lächelte und sagte der jungen Tochter seiner 
Gastgeberin, deren dunkler, intelligentes Gesicht m it den herrlichen 
Augen er sehr interessant fand, schmeichelhafte Dinge.

» In  einigen Jahren w ird diese Dame viele Herzen brechen", 
bemerkte er zu M rS . Bellize, welche lächelnd zustimmte.

E r konnte nicht träumen, daß dieses romantische Schul- 
mädchen ihn sich schon zum Helden gewählt hatte.

Arme, thörichte Maude! S ie  glich in der That ihrem 
Vater, und ihren glänzenden, herrlichen Augen erschien nicht so, 
wie «S wirklich w a r; schwarz war ih r noch schwärzer, weiß — 
noch weißer, die Rosen waren röther, dir Sterne glänzender; die 
Schönheit war noch schöner, der Kummer noch schrecklicher, kurz 
—  Alle« war bei ihr übertrieben.

Elisabeth war, in A tlas und Diamanten gekleidet, strahlend , 
schön, und benahm sich m it vollendeter Schicklichkeit; ihre Miene ! 
war sanst, nachdenkend und träumerisch, st« zeigte nicht« von  ̂
ihrem T rium ph darüber, F lo rio  Bellize an ihrer Seite zu haben, i

„ Ic h  wünschte nur, diese scharfsichtige M rS . Kent wäre nicht ! 
bei Tische", dachte sie zuweilen m it einer gewissen Unbehaglichkeit. f

Diese stille, blaffe Dame hatte kaum nach ihr hingesehen, 
doch ein böse» Gewissen macht argwöhnisch. ES war übrigens : 
ei« Glück fü r die Gouvernante, daß sie an derselben Seite saß ' 
wie F lo rio  Bellize, denn immer, wenn sie sprach —  was nur 
dann geschah, wenn sie zu antworten gezwungen war —  schrak er : 
zusammen, drehte sich zu ihr und blickte sie an. D ie« weckte 
Eifersucht in  dem Herzen Elisabeth s ;  die Gouvernante war eine

D ie  „ M i l i t - Z tg . "  bespricht u. Ä. die V e r w e n d u n g  
des neuen R e p c t i r g e w e h r e S  oder wie der technische Aus­
druck lautet, Magazingewehr, im  G e f e c h t .  D ie Fähigkeit der 
neuen Waffe, auf kurze Ze it «ine beschränkte Zahl von Schüssen, 
bis zu zehn, in denkbar größter Schnelligkeit hinter einander ab- 
zugeben, macht eS erforderlich, daß man sich über die richtige 
Verwendung der Waffe klar w ird und insbesondere die Momente 
rasch und richtig auffaßt, in denen die Abgabe des MagazinfeuerS 
geboten ist- I m  allgemeinen bleibt das Gewehr ein Einzellader 
und nur in besonderen Fällen darf von seiner Eigenschaft al« 
Magazingewehr Gebrauch gemacht werden. D as Magazin ist 
zwar schon vor Beginn deS Gefechts zu füllen, die Führer aber 
haben darauf zu achten, daß die Magazinpatronen nur in den 
geeigneten Momenten verbraucht werden. Wann diese Momente 
sowohl im Offensiv- wie im Defenstvgefecht eintreten, erörtert die 
„M il it . -Z tg ."  genau; e« sind ihrer nur wenige, aber immer dir 
entscheidenden: bei der Offensive vor allem der Augenblick, in 
dem die Sturmkolonnen an die Schützenlinie herankommen sowie 
der, in dem der Feind einen Gegenangriff ausführt oder 
plötzlich größere Kavalleriemassen auftreten; bei der Defensive 
der Moment, in dem der Angreifer sich zum Einbruch bereit 
macht, insbesondere die letzte Streck« von circa 200 in  durchläuft. 
Eine ganz besondere Ueberlegeuheit w ird außerdem das M agazin­
gewehr im Vorposten- und Palrouilleudienst gewähren, indem e« 
den M ann in den Stand setzt, feindlichen Reitern und P a­
trouillen einen recht bedeutenden Widerstand entgegenzustellen. 
Ebenso w ird bei allen Nachtgefechten, wo die Ziele nur auf kurze 
Entfernung plötzlich sichtbar werden —  und w ir werden bei einem 
künftigen Kriege viel mehr als bisher m it Nachtgesechten zu rechnen 
haben —  der Besitz eines stet« feuerbereiten Magazingewehr- 
dar Gefühl von Unsicherheit und Befangenheit, das jedes Nacht- 
gefecht im  Menschen erweckt, weit weniger aufkommen lassen, wie 
denn überhaupt der moralische E influß, den das Magazingewehr 
auf den Besitzer wie auf den Gegner ausübt, nicht zu unter- 
schätze« ist. Wen» das Gefühl der Uebrrlegenheit gegenwärtig in 
der deutschen Armee noch nicht vorhanden ist, so liegt dir« nach 
der Ansicht d,r » M ilit . -Z tg ."  nur daran, daß die E inführung 
der Waffe noch ganz neu ist und über die Verwendung deS M a - 
gazingrwrhrS überall noch Unsicherheit herrscht.

Aus dem E l s a ß  w ird der »Deutsch. ReichSztg." berichtet: 
„E in  Gerücht ist in Um lauf, das großes Aufsehen erregt. M an 
sagt, das Knabenseminar zu Z illiSheim  soll demnächst der M i l i ­
tärverwaltung verkauft werden. Eine Garnison würde sodaon 
dorthin verlegt, um die »Prous äs L s lk o rt"  zu bewachen. D ie 
Zöglinge jenes Seminars kommen au« GtraSdurg in da« P r i-  
vatgymnasium zu S t. Stephan, welches wieder in  ein Knaben­
seminar umgestaltet werden würde. D ie Verhandlungen zwischen 
den bischöflichen und M ilitärbehörden sollen ziemlich dorange- 
schritten sein."

D ie Verhandlungen zwischen der p r e u ß i s c h e n  R e g i e -  
r u n g  und der K u r i e  scheinen der „Kreuzztg." zufolge in 
letzterer Ze it einen glatten Verlauf genommen zu haben; jedenfall- 
ist nicht daran zu zweifeln, daß bei Eröffnung des Landtages dir 
Thronrede eine kirchenpolitische Vorlage in baldige Autsicht stellen 
w ird. Sicherem Vernehmen nach dürfte der bezüglich- Grsetzent- 
w u rf weitgehende Zugeständnisse an die katholische Kirche, auch in 
der Orvensfrage, enthalten.

D er E i n d r u c k  der jüngsten Reden des Fürsten Bismarck 
ist auch in F r a n k r e i c h  ein tiefer. I n  der Presse werden die 
Darlegungen des deutschen Reichskanzlers durchaus al« friedlich

zarte, liebliche Erscheinung, und es lag etwa» unaussprechlich 
Trauriges und Anziehende- in ihrem Gesichte.

M rS . Kent that gewiß nicht«, um des Kapitän« Aufmerk­
samkeit zu erregen, —  im Gegentheil, sie schrak davor zurück, 
und doch blitzten M r« . Ellerby'S Augen, wenn F lorio  sich zu der 
armen Gouvernante wandte.

Einige M ale fing M iß  Bellize «inen auf sie gerichteten 
prüfend zärtlichen B lick diese« unbedeutenden M itgliedes de« 
Hauses auf und einmal, als der Kapitän sie „kleine B ertha" 
nannte, ließ M rS . Kent ihre Gabel m it erschreckendem Klappern 
auf ihren Teller fallen.

E« war fast neun Uhr des warmen Ju li-Abend-, als sie den 
Tisch verließen; M iß  Bellize legte ihren A rm  um Maude'« 
Ta ille , und sie gingen hinaus auf die vom Lichte de« Speise­
zimmer« erleuchtete Terrasse.

»Ich wünschte, S ie  wären meine Schwester!" rief Maude. —
»Ich wünschte eS ebenfalls. Ich hatte nie eine Schwester 

oder «ine M u tte r oder irgend jemanden meines Geschlechte-, den 
ich lieben tonnte. Onkel F lo rio  ersetzt m ir freilich alle«, ich liebe 
ihn wie einen Vater."

»M ein Vater starb, ehe ich geboren wurde", flüsterte Maude 
traurig . ,E <  muß herrlich sein, einen Vater zu haben oder einen 
Onkel, den man ebenso liebt. M r« . Kent, meine Gouvernante, 
liebe ich über alle« —  M am a bete ich natürlich an; doch hin und 
wieder gerathen w ir aneinander. DaS ist freilich meine Schuld» 
denn —  ich warne S ie , ich bin schrecklich jähzornig I Vielleicht 
würden S ie  nicht meine Schwester sein wollen, wenn S ie  mich 
einmal in dem Zustande sähen! Aber M r« . Kent ist seit meinem 
sechsten Jahre bei m ir und sie hat mich noch niemals zornig ge­
macht. Ich glaube auch nicht, daß ich jemals m it Ihnen streite» 
könnte."

„Gewiß nicht. —  Wie viel Rosen S ir  hier haben! E« ist 
fast wie in Calcutta, wo w ir zwei Jahre zubrachten."

»Ach! Aber der lange, traurige W inter, in dem man nicht« 
sieht al« Schnee! Und die See ist dann so schrecklich!"



!
ommentirt, doch gestehen viele der B lä tte r ehrlich ein, daß der Fürst 

die S itua tion  zwischen Deutschland und Frankreich, wie die innere 
Lage des letzteren vollkommen richtig kennzeichne. Aber die Pariser , 
Presse sucht zugleich nachzuweisen, daß die Annahme des Reichs­
kanzlers betreffend etwaige Angriffspläne Frankreichs oder aber  ̂
eine mögliche M ilitä r -D ik ta iu r  irrthüm lichr seien. S om it betont  ̂
zwar die gesammte Presse, daß Frankreich nicht an Krieg noch 
A n g riff denke, fügt jedoch in demselben Athemzuge hinzu, daß 
Frankreich den Gedanken an Elsaß-Lothringen niemals aufgebe.

E in f r a n z ö s i s c h e s  U r t h e i l  ü b e r  E u g e n  
R i c h t e r  findet sich in einem im  „Konstitutionnel" enthaltenen 
längeren Artikel über die deutsche M ilitä r-V o rla g e , worin sich ein 
gewisser Mons. de Chonski über Eugen Richter folgendermaßen 
auSspricht: „H e rr Eugen Richter bleibt unerschütterlich bei seiner
Absicht, sich m it allen Kräften den Militärgesetzen zu widersetzen. 
Seine Anhänger sind nicht zahlreich genug, mn die ministerielle 
Position ernstlich zu gefährden. Aber w ir können jeden Augen­
blick auf unvorhergesehene Schwierigkeiten rechnen. Herr Richter, 
welcher m it seinen nationalökonomischen Fähigkeiten «inen wilden 
Haß gegen Herrn v. BiSmarck verbindet, ist bekannt durch seine 
Freundschaft fü r Frankreich, welche ihm eines Tage» den aufrüh­
rerischen R u f „Weg m it BiSmarck" entlockt hat. . . . In tim e r 
Freund von Herrn Antoine und mehreren Franzosen von Bedeu­
tung, hat er niemals die Annexion des Elsaß und die brutale 
P o litik  des Kanzlers gebilligt. Herr Richter — das ist sehr 
wahrscheinlich —  w ird Herrn Windthorst in seiner Unterwerfung 
(unter die RegierungSforderungen) nicht folgen. Unversöhnlich, 
gestattet er keine Unschlüssigkell und Konzessionen und schärft seiner 
Partei die ganze Aversion ein, die er gegen den S taats­
mann empfindet, welcher in ihm den gefährlichsten Revolutinär 
erblickt. . . ."

D er L o n d o n e r  Standard sagt m it Bezug auf die vorgestrigen 
Reden des F ü r s t  B i S m a r c k  im  deutschen Reichstage, die 
Deutschen würden dir hohe Stellung, die sie unter den Völkern 
einnähmen, nicht länger verdienen, wenn sie taub blieben gegen die 
vorgestrigen gewichtigen Worte des Fürsten BiSmarck und MoltkeS 
und vorzögen, sich durch Haarspaltereien und Abstraktionen parla­
mentarischer Führer leiten zu lassen. Sobald Frankreich oder 
Rußland glaubten, Deutschland sei seiner militärischen Lasten 
müde, werde der Friede nicht eine Woche gesichert sein. D ie 
Times meint, Deutschland könne mehr als andere Mächte zur 
Erhaltung d«S Friedens thun, aber nur dann, wenn e» gesichert 
sei gegen jeden möglichen Angriff.

Ä e r gestern so plötzlich in L o n d o n  gestorbene L o r d  
I d d e S l e i g h ,  bekannter unter seinem Familiennamen als S i r  
S tafford Northcote, wurde am 27. Oktober 1618 in London gr- 
geboren und zuerst von Herrn Gladstone in die politischen Ge­
schäfte eingeführt, dessen Privatsekretär er von 1843 bis 1846 
war. I m  Jahre 1855 wurde er in da» Unterhaus gewählt, in 
welchem er der konservativen Partei angehörte. 1859 bekleidete er 
unter dem Grafen Derby den Posten de» Finanz-Sekretär« der 
Schatzkammer. I m  dritten Kabinet Derby wurde er 1866 zum 
Handelsministcr ernannt; später zum M inister fü r Indien. I n  
dem 1874 an» Ruder gekommenen Kabinet D iSraeli wurde er 
Schatzkanzler und, als D iSraeli als Lord Beaconsfield in» Ober­
haus berufen wurde, zugleich Führer des Unterhauses. Von 1880 
bis 1865 war er Führer der Opposition gegen Gladstone, sah 
sich aber in dieser Rolle allmählig durch Lord Churchill überflü­
gelt. B e i der B ildung  des Kabinet» SaliSbury im Ju n i 1685 
wurde er erster Lord des Schatzamt» und als Lord JddcSlcigh in 
da» Oberhau» berufen. I n  dem gegenwärtigen konservativen M i ­
nisterium war er M in is te r de» Au-wärtigen.

D a» „Jou rna l de- DebatS" meldet, wie der „N ationalztg." 
aus Pari»  telegraphirt w ird , der r u s s i s c h e  Botschafter in 
B e rlin , G ra f Paul Schuwalow, habe dem französischen B o t­
schafter Herbette erklärt, eS bestände kein Allianzvertrag zwischen 
D e u t s c h l a n d  und R u ß l a n d ;  keinenfallS hätte eine A n- 
n ä h e r u n g  zwischen den beiden Mächten irgendwelche fü r 
Frankreich feindliche Bedeutung.

Von r u s s i s c h e n  Preßstimmen, welche auf die Rede de» 
Fürsten BiSmarck Bezug nehmen, ist e» da» „Jo u rn a l de Sk. 
PöterSburg", welche» au« derselben, in Verbindung m it der kor­
rekten Haltung Frankreich» gegenüber der bulgarischen Deputation 
und den friedlichen Aeußerungen der französischen Staatsmänner, 
den Schluß der Erhaltung de» Frieden» zieht.

D ie  im Reichstage abgegebenen Erklärungen deS deutschen 
Reichskanzlers über die b u l g a r i s c h e  Angelegenheit werden in 
Wiener B lä tte rn  al» solche bezeichnet, welche überall ernüchternd 
wirken und auch nicht in S ofia  ohne Eindruck bleiben dürften, wo 
man nicht vergessen dürfe, daß die Sympathien Europa« zu ver-

„Jch bin noch niemals irgendwo gewesen, wo Schnee w ar."
„W ie herrlich! Und S ie  werden wahrscheinlich auch von 

hier wieder fortgehen, ehe der Schnee kommt, da» ist recht schade!"
„ Ic h  weiß eS nicht. Und wenn w ir e» thun, könnten S ie  

nicht m it uns kommen? Wenn Ih re  M u tte r S ie  auf ein J^h r 
entbehren wollte, könnte m ir nicht» so viel Vergnügen machen, 
al» S ie  m it m ir nach Indien zu nehmen."

„D a m it ich Ih re  Brautjungfer sein kann?"
„W as fä llt Ihnen ein, K ind ! Ich bin noch nicht einmal 

verlobt —  wie könnte ich da «ine Brautjungfer brauchen?"
„Ach, aber es w ird bald geschehen, —  da« sieht doch Zeder!" 

seufzte Maude.
S o plauderten die Mädchen, und wurden bald intime 

Freundinnen. Kapitän Bellize und sein junger Gefährte saßen 
indeß m it ihren Cigarren auf dem Balkon, der nach der anderen 
Seite hinausführte.

M r«  E llerby hatte Besuch im Gesellschaft-zimmer, einige 
der Gäste hielten sich nicht lange auf und gingen bald wieder. 
N u r einer derselben, der ihr ganz fremd w ar, hatte ihr einen 
EnpfehlungSbrief von einem ih r werthen Freunde au» Newyork 
gebracht und ihr zugeflüstert, daß er warten wolle, bi« sie allein 
sei und Ze it finde, den B r ie f zu lesen.

Jetzt waren die andern fort, und er war m it ih r a lle in ; sie 
öffnete da» versiegelte Schreiben und durchflog «», während er sie 
inzwischen beobachtete.

„E ine verteufelt hübsche F ra u !" sagte dieser M ann sich im 
S tille n . „Und auch die Besitzung ist nicht zu verachten! E» wäre 
kein schlechte» S p ie l, da» mich zum Herrn beider machte! Zum  
T eu fe l! E r  h ie r!"

Kapitän Bellize trat m it Lieutenant Agramonte in» Zim m er.
„ Ic h  glaubte ihn am andern Ende der E rde ! Ruhig n u n ! 

W ir  «ollen sehen, ob er mich kennt —  in diesem Falle wäre 
mein S p ie l verloren." D er Fremde war von mittlerem Alter, 
sehr elegant gekleidet —  allem Anscheine nach ein Gentleman, 
doch m it einer Haltung, die seine gute Abkunft bezweifeln ließ.

(Fortsetzung fo lgt.)

löschen beginnen würden, sobald man dort den friedlichen Interessen 
Europas nicht Rechnung trage. —  Au» Rom verlautet, G ra f  ̂
Robilant werde beim Empfange der bulgarischen Deputation die- ! 
selbe auf seine Erklärungen in der Kammer, sowie auf da» G rün- ! 
buch hinweisen und bemerken, daß Bulgarien seinem russischen 
Befreier Ergebenheit schulde. Auch sei nicht anzunehmen, daß 
Rußland seinerseits den Boden de» B erline r Vertrage» verlassen 
werde. D ie  Bulgaren möchten in der bisher bekundeten M ä ß i­
gung verharren, die Ordnung im Inne rn  aufrecht erhalten und,

! da ein großer Krieg fü r den Schwachen stet» gefährlich sei, keine 
> äußeren Verwickelungen provoziren. D ies sei der einzige Rath, 

welchen dir Freunde Bulgariens und G ra f Robilant selbst ihnen 
ertheilen könnten.

Welches Interesse die entscheidenden Verhandlungen über die 
M ilitä rvo rlage  der deutschen ReichSrrgierung sogar bei den 
D e u t s c h e n  in A m e r i k a  erweckt haben, geht daran« 
hervor, daß sogar aus Utah am Salzsee dem Herrn Reichs­
kanzler und dem Feldmarschall Grafen Moltke ein Telegramm 
zugegangen ist, in welchem dort ansässige Deutsche ihre» Dank 
auSsprechen fü r die am 11. d. M t» . gehaltenen Reden. Diese 
Reden müssen m it besonderer Schnelligkeit in Utah bekannt ge­
worden sein, denn da» erwähnte Telegramm ist bereits am 12. 
d. M tS. um 10 35 Abends in B e rlin  eingegangen.

Deutscher Weichstag.
20. Plenarsitzung vom 13. J a n u a r.

DaS HauS ist gut besitzt, die T ribünen  sind wiederum gefüllt, 
in  der Hofloge befindet sich Se. K ön lg l. Hoheit P r in z  W ilhe lm .

Am  BundeSrathStische: Staatssekretär v. Bölticher, K riegs­
minister B ronsart v. Scbellendorff nebst Kommissarien, später Reichs­
kanzler Fürst v. BiSmarck.

Präsident v . W e d e l l - P i e S d o r f f  eröffnet die S itzung nach 
1 1 Uhr  m it geschäftlichen M itthe ilungen.

DaS HauS setzt die zweite Lesung der M ilitä rv o r la g e  fo r t ;  h in ­
sichtlich der Fassung der Regierungsvorlage, der Kommlssionöbeschlüsse 
und der von M itg lie d e rn  deS HauseS gestellten AbänderungS- 
anträge verweisen w ir  auf die im  gestrigen Bericht gegebene Zusammen» 
stellung.

Abg. O r . G ra f v. M o l t k e  (deutschkons.): N u r  eine kurze
Bemerkung! ES scheint, daß die wenigen W orte , welche ich in  der 
S itzung vom 11. Jan u ar gesprochen habe, eine verschiedene Auffassung 
gefunden haben. Ic h  habe meine Befriedigung darüber ausgesprochen, 
daß keine von den größeren Parteien hier im  Hause der Regierung 
verweigern w il l ,  waS sie zur Vertheidigung deS Landes als nöthig 
verlangt, und daß sonach nur noch die Zeitfrage in  Betracht komme. 
Diese Aeußerung gründet sich auf die E rklärung deS FührerS der 
zahlreichsten P arte i im  Hause, welcher erklärte, daß diese P a rte i bereit 
sei, den letzten M a n n  und Groschen zu bew illigen; dann aber habe 
ich, nach AuSweiS de- stenographischen B erich t-, sogleich hinzugefügt, 
daß die B ew illigung  auf kurze Z e it, auf 1, auf 3 Jahre unS nichts 
nützt (H ö r t !  h ö rt! rechtS), daß neue Form ationen erst im  langen 
Laufe der Jahre wirksam werden, daß die S ta b il itä t und D auer die 

. Grundlage aller militärischen Organisationen bilde. Es kann also 
I nicht zweifelhaft sein, daß ich der Ansicht bin, daß mindesten- eine 
! 7 jäh rige  D auer nothwendig ist. (B ra v o ! rechtS.)

Abg. v. d. D e c k e n  (W e ls i) hält den gegenwärtigen. Augen­
blick fü r die verlangte Erhöhung der Präsenzzifsir fü r einen äußerst 
ungünstigen, giebt jedoch eine Nothlage auf Seite der Regierung zu 
und p la id ir t fü r den A n trag  Payer. Redner sucht sodann den V o r- 
w u rf der Deutschfeindlichkeit, welchen der H err Reichskanzler gegen die 
Welsen erhoben, in  breiterer Ausführung zu widerlegen.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreif.) bespricht zunächst die seiner P a rte i 
vom H errn  Reichskanzler vorgehaltene Bunde-genofsenschaft m it den 
Sozialdemokraten und m it dem Centrum  und sucht dem gegenüber 
nachzuweisen, daß der Reichskanzler selber die Bundesgenossen nehme, 
wie er sie finde, während die deutsch-freisinulge P arte i sich der Unter­
stützung der beiden anderen genannten Parteien nur iu seltenen Fällen 
zu erfreuen gehabt. Sodann beleuchtet er die H a ltung  der ReichS- 
regicrung in  der bulgarischen Frage und erklärt, die liberale Presse 
habe lediglich der in  Deutschland herrschenden Entrüstung über da- 
Attentat auf den Fürsten Alexander von B u lga rien  Au-druck gegeben 
und keineswegs zum Kriege m it R ußland gehetzt. Redner geht sodann 
auf die polemischen gegen die Opposition gerichteten Auslassungen deS 
H errn  Reichskanzler- ein und bestreitet die Berechtigung derselben, 
indem er auf die bisherigen Bewilligungen fü r die Armee verweist 
und die E rk lärung abgiebt, daß nach seiner M e inung durch die A n ­
griffe deS Reichskanzler- der deutsche Reich-tag vor dem AuSlande 
kom prom ittirt werde. D e r Reichskanzler hätte dieselben Reden halten 

 ̂ können, wie er eS gethan, wenn der Reich-tag nicht- bewilligen wolle, 
I während derselbe bereit sei, a lle- zu bewilligen und nur nach drei 
 ̂ Jahren noch einmal die Bedürfnißfrage prüfen wolle. Wenn der 

Reichskanzler von einem ParlamentSheere gesprochen, so gehörten nach 
dieser Theorie ja ganze Truppengattungen, wie die Eisenbahntruppen,

! der T ra in  u. s. w ., der Generalstab, die O ffiz iere de- KriegS- 
ministeriumS und der H e rr Kriegsminister selber nicht mehr einem 
Kaiserlichen, sondern einem Parlament-Heere an, denn bei diesen Kate- 
gorien finde ja bereits eine jährliche F ix lru n g  der Z a h l statt. D ie  
konservative Presse selber habe vor Ausgabe der Regierung-Parole die 
Frage der Zeitdauer der B ew illigung  a l-  eine mehr oder weniger 
untergeordnete bezeichnet. Nachdem Redner darauf die Aeußerungen 
des Reichskanzlers bezüglich der Vermehrung der Sparkassenbücher be­
sprochen und darauf hingewiesen, daß jene Vermehrung keine Erhöhung 
deS Wohlstände- deS kleinen M a n n e - bedeute, da die M itgliedschaft 
der Sparkassenvereine sich weit in  den M itte ls tand  und die wohl­
habenderen Klaffen hinein erstrecke, legt er dem Reichskanzler die A b ­
sicht unter, vom deutschen Volke einfache Unterwerfung zu verlangen, 
waS auch in  Bezug auf die S teuerpo litik  deS K anzle r- gelte, denn 
daS B rann tw e in - und Tabaksmonopol seien immer noch nicht todt. 
Wenn man jedoch fortgesetzt die Kaiserliche S tandarte  in  den P a rte i- 
und W ahlkampf trage, so könne da- nicht zur Hebung deS Ansehen­
des KaiserlhumS in  Deutschland beitragen. I m  G runde genommen 
drehe sich der gegenwärtige Kam pf durchaus nicht um die Frage, ob 
daS Reich wehrhaft erhallen werden solle oder nicht, sondern lediglich 
darum, ob auS Rücksichten der B illig ke it und im  H inblick auf den 
Druck der M ilitä rla s te n  ein paar M a n n  pro Kompagnie früher beur- 
laubt werden sollten oder n icht; darum solle der Reich-tag aufgelöst 
werden. Jeder Kam pf werde ein schwerer, wenn auch noch kein ent­
scheidender sein; seine P a rte i aber werde getreulich ausharren, bis auch 
fü r  ihre Sache der Tag  deS S iege- gekommen sei. (Lebhafter B e ifa ll 
l in k - ;  Zischen recht-.)

Abg. D r .  B u h l  (n a t.- lib .)  bezeichnet die Rede de- Abg. Richter 
a ls ein bloßes rhetorisches Brillan tfeuerw erk, kennzeichnet da- negative 
Resultat der Kommifsionsverhandlnngen und giebt sodann einen Ueber- 
blick der Geschichte der M ilitä rkom prom ifse , um sodann die Frage der 
finanziellen Deckung zu besprechen und die E rklärung abzugeben, daß 
die eventuelle Belastung in  Rücksicht auf die vitalen Interessen, welche 
auf dem Spiele stünden, in  keiner Weise ausschlaggebend seine könne.

Redner weist sodann nach, daß die m ilitärischen Ins titu tion e n  dem 
Gebiete der (S tre it- und Machtfragen zwischen Regierung und P a r la ­
ment entzogen werden müßten und bittet schließlich im  Interesse deS 
europäischen Frieden-, sowie der nationalen Sicherheit um unverkürzte 
Annahme der Regierungsvorlage. (B e ifa ll recht-und bei den N a tio n a l­
liberalen.)

Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  t r i t t  den Ausführungen de- 
Abg. R ichter bezüglich der bulgarischen Frage entgegen und fü h rt an 
der Hand zahlreicher Z ita te  a u -B lä tte rn  klerikaler und deutschfreisinniger 
Richtung den Nachweis, daß die oppositionelle Presse in  der unver­
antwortlichsten Weise zum Kriege geschürt habe. W enn man behauptet 
habe, die ReichSregierung sei der bulgarischen Justiz nach dem A lten - 

! ta t in  S o fia  in  die Arm e gefallen, sv überschreite die Verlogenheit 
! dieser B lä tte r  a lle - M a ß , denn er (der Reichskanzler) habe lediglich 
! —  er verliest zum Beweise seiner Ausführung die betreffenden Akten- 
! stücke —  im  Interesse einer friedlichen Lösung der bulgarischen Krise 

von der H inrich tung der Attentäter abralhen lassen; alle weitergehenden 
Behauptungen seien vollständig auS der Luft gegriffen. D e r Kanzler 
erklärt eS sodann fü r ganz unmöglich, daß solche Phrasen, wie sie die 

! Auslassungen der Opposition-presse bringen, irgend welchen E in fluß  
auf die Entschließungen R uß land- hätten haben können, denn in  den 
dortige« maßgebenden Kreisen lese man solche Preßerzeugniffe garnicht. 
(Heiterkeit rechtS.) W olle man etwa deutsche Truppen marschiren 
lassen, um die Festsetzung R uß land - in  Konstaniinopel zu verhindern? 
F ü r unS liege Rußland gegenüber keinerlei 6L8U8 d e l l i  v o r ;  ein 
solcher könne nur durch einen russischen A n g r iff  gegeben werden. I n  

 ̂ diesem Falle würden w ir  unS allerdings b i-  auf den letzten Tropfen 
B lu te -  wehren, und wenn w ir  auch zu Anfang nicht siegreich sein 
sollten, so werde eine N a tion  dennoch nicht zu G runde gehen; wäre 
uns indessen auch dieses LooS beschieden, so sei e- immer besser, m it 
Ehren zu Grunde zu gehen, a ls in  Schanden zu leben. (Lebhafte- 
B r a v o ! rechtS.) D e r Kanzler erklärt im  Verfo lg seiner Ausführungen, 
daß die verbündeten Regierungen den jährlich oder alle drei Jahre 
wiederkehrenden Lärm der Debatten über den Fortbestand der Armee 
fü r unerträglich halten müßten und unter allen Umständen an dem 
Scpkennate festhalten würden. (B e ifa l l  recht-.) D e r Reichskanzler 
kennzeichnet schließlich die Ausführungen deS Abg. W indthorst bezüglich 
der H a ltung der W elfenpartei und weist eine Parallele zwischen dem 
Verhalten G eorg- V . und dem der von ihm  (dem Kanzler) vertretenen 
Regierung als vö llig  unberechtigt zurück, denn da- von dem ersteren 
geplante französische B ündniß  würde unS mindesten- da- linke R he in ­
ufer gekostet haben, während unser Bündn iß  m it I ta lie n  u n - keinen 
Fußbreit Lande- gekostet habe. (Zustim m ung recht-.)

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (C entr.) polem isirt gegen den H errn  
Reichskanzler und macht auf den Widerspruch aufmerksam, daß jetzt 
der Wohlstand Deutschlands betont werde, während w ir  sonst immer 
a l-  so arm  dargestellt würden. Redner füh rt de- weiteren auS, daß 
die Darlegungen deS K anz le r- durchaus keinen W andel in  den A n ­
schauungen de- Hause- hervorgerufen hätten, sucht von neuem die 
korrekte H a ltung  de- Welfenhause- und seiner Anhänger nachzuweisen 
und betont schließlich da- verfassungsmäßige Recht de- Rcich-tage- 
sür dessen gegenwärtige- Verhalten. (Zustim m ung links und im  
Centrum )

Reichskanzler Fürst v. B i - m a r c k  bespricht gleichfalls die ver­
fassungsmäßige Seite der streitigen Angelegenheit und betont, daß hier 
lediglich die A rtike l 5 9  und 63  in  Betracht kommen könnten, die 
Bestimmung über die Präsenz und daS dem Kaiser zustehende M ode­
ramen. Wenn indessen der Reichstag dauernd die nöthigen M it te l 
verweigern sollte, so würde der K ön ig  von Preußen in  die Lage 
kommen, sich verlrauen-vo ll an seinen Preußischen Landtag zu wenden. 
(Bewegung, B e ifa ll recht-.) D e r Kanzler kennzeichnet die KampfeS- 
stimmung deS Reich-tage-, welche neue Recht erwerben wolle, während 
die verbündeten Regierungen lediglich den gegenwärtigen Besitzstand zu 
erhalten suchten. Nachdem der Kanzler sodann gegenüber den Be­
hauptungen der oppositionellen Redner von neuem den steigenden 
W ohlstand im  Reiche betont, charakterisier er die unausgesetzte Nörgel- 
sucht der O pposition und erklärt, daß die verbündeten Regierungen 
nicht müde werden würden, b i-  e- ihnen grl«n-en, der W ahrhe it und 
dem Rechte zum Sieze zu verhelfen, welcher e- ermögliche, den B e­
stand de- Reiche- aufrechtzuerhalten. W enn man an dem Seplennat 
festhalte, so folge man lediglich der T ra d itio n  der Kompromisse. Wenn 
der Abg. Richter von einem konstitutionellen Lückensystem gesprochen, 
so erkläre er (der K anzler), daß e- überhaupt keine Verfassung ohne 
Lücken gäbe und daß man sich überall m it Kompromissen helfen 
müsse; die M a jo r itä t deS Hauses aber wolle sich von dem Kom pro­
miß lossagen. E r  habe übrigen- auch noch einen persönlichen G rund  
fü r da- Septennat, denn während er nach drei Jahren noch glaube 
am Leben zu sein, erwarte er die- fü r den ganzen V erlau f von 7 
Jahren nicht mehr, und wenn der Abg. W ind tho rs t, der m it ihm  
im  gleichen A lte r stehe, und er selber nicht mehr da seien, so werbe 
man sich hier vielleicht besser vertragen. (Bewegung und Heiterkeit.)

Kriegsminister B r o u s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  weist zunächst 
die Ausführungen deS Abg. Richter über die Tragweite de- neuen 
französischen MilitärgesetzeS als vö llig  unzutreffend zurück und führt 
den erneuten Nachwei-, daß die Beschlüsse der Opposition eine V e r­
minderung der Q u a litä t de- Heere- bedeuten würden. D e r Abge­
ordnete Richter spreche von parlamentarischen Truppentheilen, einem 
parlamentarischen K rieg-m in is te rium  u. s. w . ;  diese Bezeichnung sei, 
auch wen« eS sich um jährliche Festsetzung der Z a h l handle, dennoch 
vö llig  deplazirt, denn die In s titu tio n  deS KriegSministeriumS u. s. w . 
unterstehe doch nicht der jährlichen Feststellung deS Parlam ente-. 
(Lrehr r ic h tig ! rechtS.) W enn die verbündeten Regierungen sich ein­
fach dem Parlamente zu akkrmmodiren hätten, so wären sie ja vö llig  
überflüssig. (S e h r r ic h tig !)  D ie  verbündeten Regierungen sorgten 
am ausreichendsten fü r da- W oh l de- Reiche- und auch fü r da- der 
Armee, welche dem Lande die Fortdauer der nothwendigen Leben-- 
bedingungen sichere. (Lebhafter B e ifa ll recht-.)

Abg. v. K a r d o r f f  (Deutsche Reich-partei) w ir f t  der O ppo­
sition vor, daß sie lediglich die vorhandene Nothlage der Regierung 
auszunutzen suche und bestreitet, daß der M ilitä rd ie n s t fü r da- Volk 
eine schwere Last bilde, denn namentlich fü r den größten T h e il der 
ländlichen Bevölkerung bilde die Armee eine Schule fü r ihre künftige 
bürgerliche Karriere  (Zustim m ung recht-.)

Abg. D r .  B a m b e  r g e r  (deutschfreif.) polem isirt gegen den 
Abg. v. K a rdo rff und erklärt im  Laufe seiner bei der sichtlichen E r ­
müdung de- Hause» wenig wirkungsvollen Ausführungen, daß je 
sicherer der äußere Friede sei, desto lebhafter der Kam pf der Regierung 
gegen da- P arlam ent entbrenne. (B e ifa ll l in k - .)

D a ra u f w ird  die Diskussion geschloffen und «ach einer Reihe 
persönlicher Bemerkungen und einem kurzen Schlußworte de-Referenten 
die Abstimmung auf F re itag 1 U hr vertagt.

Schluß 5 Uhr.________  ___________

Deutsches Aeich.
B erlin , 13. Januar 1887.

—  Im  Laufe deS heutigen Vormittags nahm Se. M aje s tä t 
der Kaiser den Vortrag de» Ober » Hof^ und Hausmarschall»



G rafen  Perponcher entgegen, arbeitete längere Z e it  m it dem Chef 
deS M ililärkab inetS  G eneral der K avallerie und G eneral-A dju­
tanten v. Ä lbedyll und konferirte m it dem K riegsm inister G eneral-  
Lieutenant B ro n sa r t v. Schellendorff. I m  Laufe dcS N achm ittags  
erledigte Allerhöchstderselbc noch mehrere R egierungS-A ngelegenheiten . 
S p ä te r  em pfingen die Kaiserlichen M ajestäten  den kürzlich aus  
London hier eingetroffem » K. japanischen P rin zen  Akihitu Ko- 
m atsu N o  M iy a  und dessen G em a hlin , welcher im  A uftrage S r .  
M ajestät des K aisers von J a p a n  nach B e r lin  gekommen ist, um  
S r .  K önig l. H oheit dem P rinzen  W ilh e lm  den hohen japanischen 
O rden  vom  Chrysanthem um  zu überreichen. Z u r  F ahrt nach dem 
K önigl. P a la is  w ar der japanische P r in z  vom  K önigl. K am m er­
herrn F rh rn . v . R osenberg, nebst seiner G em ahlin , und seinem  
G efolge in drei K önigl. G a la-E q u lpagen  a us dem H otel Kaiserhof 
abgeholt und nach dem K önigl. P a la is  geleitet worden. D e m  
E m pfange bei den Kaiser!. M ajestäten  schließt sich dann sofort ein 
D in e r  zu Ehren des japanischen P rinzen  im  K önig l. P a la is  an, 
an welchem außer dem P rin zen  Akihito Komatsu N o  M iy a  und 
G em ahlin  auch die im  G efo lge dcS Prinzlichen P a a r e s  sich be­
findenden Personen , O ber-H ofm eister A oShitane, S a n n o m ija  nebst 
G em a h lin , E hrenfräulein  M lle . K agaova, und die beiden A dju­
tanten, O berstlieutenant N a ob u m i T assu m i und Kapitän T o sh ia y a  
B o d jo , der japanische M arim m in ister  S a ig o ,  sowie ferner der 
gegenwärtige japanische G eschäftsträger U eitaro K om atsubara, und 
der Dolm etsch Attachee G raf K intom o Anenokoso sich befinden 
werden.

—  D er  B undeSrath  hat in seiner heutigen S itzu n g  der V er­
ordnung über die M ilitä rtra nspo rto rd nu n g  für Eisenbahnen im  
Kriege nebst dem E ntw ürfe des M ilitä r ta r ifs  für Eisenbahnen  
seine Z ustim m ung ertheilt.

— D e r  R egierungS-A ssessor D r . zur. Richter ist der K önig­
lichen R egierung zu P osen  überwiesen worden.

—  2 5  Japanesen  trafen in diesen T agen  in B rem erhaven
m it dem Lloyddampfer „Braunschw eig" au« ihrer H eim ath ein. 
CS sind S tu d iren d e, In d u str ie lle , Handwerker rc., welche in  
Deutschland, und B e r lin  ihre Kenntnisse vervollkomm nen und zum  
T h eil dem wissenschaftlichen S tu d iu m  sich widmen w ollen._ _ _ _ _ _

Ausland.
P a r is ,  1 2 . J a n u a r . I m  E xtraordinarium  de« rektifizirten 

B udgetprojekts des M in iste r iu m s werden beim M ilitärb ud get 8 6  
M illio n e n  Extrakredite für N rubew affnung und O rgan isa tion  der 
LandeSvertheidigung gefordert, som it sind über die R eduzirung oder 
da« Aufgeben dieser M ilitärkredite falsche Gerüchte verbreitet ge­
wesen. V ielm ehr verlangt B o u la n g er  die volle S u m m e , welche 
überhaupt in  einem  J a h r  für gedachte Zwecke zu verwenden nur  
Möglich ist.

P etersb u rg , 1 3 . J a n u a r . G eheim rath W yschnegradSki, M i t ­
glied des R eichSraths, ist zum V erw eser des F inanzm in isterium », 
der b isherige F inanzm inister B u n g e  zum Präsidenten des M in iste r -  
C o m ites ernannt worden.

Irovinzial-Hlachrichterr
P odgorz, 1 1 . J a n u a r .  (S c h lit te n p a r tie .)  A m  S o n n ab en d  

kam eine fröhliche Gesellschaft auS A rgenau  in  etwa 2 0  S ch litten  
hier angefahren, nahm  bei F r a u  F e r ra r i  ihren Kaffee ein und dann  
3ing eS in lustiger F a h r t  bei 8 G ra d  F rost und herrlichem M o n d ­
schein durch den schweigenden, w interlichen W a ld  zurück nach dem 
etwa drei M eilen  entfernten A rgenau , wo ein Tänzchen daS V er- 
gnügeu zum Abschluß brachte.

M a r ie n b u r g ,  12. J a n u a r .  ( I m  Eise eingebrochen.) G estern 
N achm ittag  5 U hr ertranken die S ö h n e  der A rbeiter H a r in g  und 
K lein  auS Hoppenbruch. Beide K naben betraten  die zum T heile noch 
eisfreie N o g a t, um  dortselbst dem B ergnügen deS S chlittschuh laufens 
ZU fröhnen. W ährend  der 1 1 jährige K nabe H ä rin g  in  eine B lanke 
Serieth und m it jähem  Aufschrei in  die T iefe sank, wollte der 12  J a h re  
alte Klein demselben zur H ilfe eilen, kam aber dabei ebenfalls umS
L eben.

E lb in g , 1 2 . J a n u a r .  (K eine G ew erbeausste llung .) I n  einer 
gestern Abend abgehaltenen V ersam m lung einflußreicher Persönlichkeiten 
Unsere- S t a d t -  und Landkreise-, welcher H e rr  B ürgerm eister E ld itt 
prästdirte, kam m an nach fast zweistündiger B e ra th u n g  zu dem R esul- 
Eute, daß un ter den gegenw ärtigen V erhältn issen  die Projektirre, m it

laudw irthschaftlichea D istrik tsschau zu verbindende G ew erbe- 
Ausstellung nicht zu empfehlen sei und eS w urde beschlossen, von der 
letzteren A bstand zu nebmen.

Schlochan, 1 2 . J a n u a r .  (E inb ruch  in  die S y n ag o g e .) Heute 
^ u ch t ist in  die hiesige S y n ag o g e  eingebrochen w orden. D e r  D ieb  
Hut von außen ein Fenster eingedrückt, ist hineingestiegen und h a t den 
^Pferkasten erbrochen.

Tremefseu, 12. J a n u a r .  (T o d es fa ll .)  H eute früh starb plötz- 
'ch am  Herzschlag der seit etw a einem J a h r e  hier fungirende G cist-

CzySzewSki. D erselbe wollte die Todtenmesse fü r den vor 6 
f a h re n  verstorbenen Geistlichen K l. abhalten , wobei er plötzlich todt 
hinfiel.

Königsberg, 12. J a n u a r .  (B ierauS ste llung .) D e r  C en tra l- 
B erein  vstpreußischer G astw irthe  hat beschlossen, im  kommenden 
S o m m e r in der „ F lo r a "  eine in te rn a tio n a le  A usstellung von B ie r  
und allen zum G astw irthschaftS- und B rauereigew erbe gehörigen A r ­
tikeln zu veransta lten .

M em el, 11. J a n u a r .  (E in  dro lliger V o rfa ll.)  G ro ß e  H eite r­
keit erregte h ier folgender V o r fa l l:  E in  zum  alten  B efestigung--
W e m  der S t a d t  gehöriger W a ll dient einem T h e il  der lieben Ju g en d  

S t a d t  und einer benachbarten V orstad t seit Menschengedenken a ls  
Schauplatz ih re r kriegerischen S p ie le , bei denen eS oft genug an  

tauen A ugen, blutigen N asen und besonders an  allerlei U nfug nicht 
>khlr. D ie  P o lizei nahm  endlich die Sache übel, griff die R ädelS - 
suhrer, welche sogar vorübergehende Erwachsene m it S te in e n  gew orfen, 
^us- und die S tra fm ü n d ig e n  w urden zu empfindlicher B u ß e  veru rthe ilt. 

u er befand sich auch ein findiger Schusterjunge, welcher sich,
a er 15 W s S t r a f e  nicht zahlen konnte und nicht in 'S  G efängn iß  

w andern  wollte, in  seiner N oth  an  keinen anderen a ls  an  unseren 
w andte, dem er die ganze S ach e  in  einem höchst d ro lli­

gen B riefe , in  welchem er sich auch au f die von ihm  vorausgesetzte 
ekanntschaft S r .  M a je s tä t m it der betreffenden O ertlichkeit bezog, 

E r t r u g .  E instw eilen ist von höchster S te lle  B erich t über die A nge-

T h o r« ,  den 1 4 . J a n u a r  1 8 8 7 .
h ^ ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  LandgerichtSrath B roede in G ra u -  

ist zum  O berlandeS gerich tsra th  bei dem O berlandeSgerichte in  
^ au lu r e rn an n t w orden. —  D en  R egierung-sekretären Leyke in  B ro m - 
tier? VenSke in  D an z ig  ist der C harak ter a ls  R echnungSrath  ver- 
K ön? ^**den . —  H e rr  B ürgerm eister W ag n er in  Tuchel ist zum 

8t. N m tS an w alt fü r den Bezirk deS A m tsgerich t- Tuchel e rn an n t.

—  ( L a n d t a g S - K a n d i d a t . )  W ie der „ K u ry e r"  m it­
theilt, ist vom polnischen P rov inz ia lw ah l-K o m itee  in Gem einschaft 
m it den D elegieren des W ahlkreise- G nesen -W o ngrow itz-M o g ilno  in  
einer gestern in Posen abgehaltenen S itzu n g  der K reiSrichter a . D .  
K asim ir von Jarochow Ski von Posen  a l s  K and ida t fü r den Landtag 
an  S te lle  des verstorbenen A bg. K antak fü r jenen W ahlkre is aufgestellt 
w orden.

—  ( P r e u ß i s c h e  K l a s s e n l o t t e r i e . )  D ie  E r ­
neuerung der Loose zur 4 . Klasse der 1 7 5 . Preußischen klaffen lo tterie  
m uß b is zum 1 7 . d. M .  AbendS erfolgt sein. D ie  Z iehung  beginnt 
am  21. d. M .  B e i der Z iehung  dieser Klaffe sind die Chancen fü r 
den S p ie le r  ungleich günstiger, a ls  bei den ersten drei Klassen. B e ­
kanntlich ist m it der V erdoppelung der L oosnum m ern fü r die 1 7 5 . 
Lotterie auch eine V erm ehrung  der G ew inne  erfolgt, und zw ar von 
4 3  0 0 0  auf 9 5  0 0 0 ,  also um 9 0 0 0  m ehr a ls  verdoppelt. D ieser 
gesammte Ueberschuß über die V erdoppelung ist in  die 4 . K laffe ver- 
legt, in welcher 6 5  000 G ew inne (gegen b isher 2 8  000) m it zusammen 
22 1 5 7  1 8 0  M k. zur V erloosung gelangen. D ie  H aup tgew inne sind
1 a. 6 0 0 0 0 0  M k., 2 a  3 0 0 0 0 0  M k ., 2 a  1 5 0 0 0 0  M k , 2 a  
100000 M .,  2 a. 7 5  000 M . ,  2 a. 5 0 0 0 0  M . ,  2 a  4 0  000 M .,  
10 a  3 0 0 0 0  M . ,  2 5  a  15  000 M .,  5 0  a  10000 M .,  100 a  
5 0 0 0  M .,  1 0 5 0  a  3 0 0 0  M .,  1 1 0 0  a  1 5 0 0  M . ,  1 2 5 5  a  5 0 0  M .,  
1 4 5 9  a  3 0 0  M k. und endlich 5 9  9 3 8  a  210 M . ,

—  ( D i e  Z i e h u n g  d e r  K ö l n e r  D o m b a u - L o t t e r i e )  
ist au f A nfang  M ä rz  verlegt w orden.

—  ( S e e v e r k e h r . )  Nach den M itth e ilu n g en  deS statistischen 
R eichS am ts stellte sich der gesammte Seeverkehr deS deutschen Reichö 
zu Handelszwecken im  J a h r e  1 8 8 5  au f 121 3 5 6  angekommene und 
abgegangene Schiffe m it 20 3 9 9  6 9 4  R eg is tertons, w a s  gegen das 
V o r ja h r  eine Z u n ah m e der Schiffe, aber eine A bnahm e der L adung  
ergab. D e r  F lagge nach w aren  un ter säm mtlichen S ch iffen  drei 
V iertel deutsche und ein V ierte l frem de. D en  bei weitem bedeutendsten 
Seeverkehr un ter den deutschen H äfen hatte H am b u rg , demnächst K iel, 
S t e t t i n ,  N orderney  (fast n u r W a tten - und Fährverkehr), Lübeck und 
N eufahrw afser (D a n z ig .)

—  ( D i e  n e u e  p r e u ß i s c h e  A r z n e i t a x e )  fü r 1 8 8 7  weist
einige auch fü r daS größere P u b lik u m  wichtige A enderungen auf. 
P re iserhöhu ngen  haben e r fa h re n : S e n n e S d lä tte r  1 0  G r .  jetzt 15
statt 10 P f . ; G ly ce rin  10 G r .  1 0  statt 5 P f . ; chlorsaureS Kalk 
10 G r .  15  statt 10 P f .  E rn ie d rig t im  P r e is  bei größeren Q u a n t i ­
täten  (100 G r . )  sind A loe, C h lo ro fo rm , K ollod ium , B r o m , K ali, 
überm augansaureS  K a l i , P a r a f f i n ; bem erkensw erth sind noch die 
Herabsetzungen der C h in in p räp a ra te , von denen 1 G r .  künftig 5 P f .  
w eniger a ls  b isher kosten soll. D e r  P r e i s  fü r ein Z eh u te l-G ram m  
Cokain, der sich b is  jetzt au f 10 P f .  belief, ist um  die H älfte er­
n ied rig t. Jo d o fo rm  w ird  bei M engen  von 10 G r .  um  10 P f .  
n iedriger verkauft. D e r  P r e i s  von M o rp h iu m  ist schon bei 1 G r .  
um  10 P f .  n iedriger a ls  b ish er.

—  ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  O b w o h l der H andw erker­
verein nicht den N am en  eine- politischen V ere in - fü h rt und sich auch 
in  demselben a ls  M itg lied e r A nhänger aller P arte irich tungen  befinden, 
ist doch b ek an n t, daß die m aßgebenden Persönlichkeiten deS V ere in s 
zu einer bestimmten P a r te i  sich bekennen. W ir  w aren  daher freudig 
überrascht, a ls  im  V erein  ein V o rtra g  über „O sta frik a  und die d o r­
tigen deutschen K olonien" angekündigt w urde und verm utheten schon, 
m an sei in jenen Kreisen ernstlich gew illt, sich einm al vorurtheilS frei 
daS koloniale Feld  a u s  der N ähe zu betrachten. Unsere V erm u th ung  
w ar indeß eine irrig e . S i e  blieben weg, die H erren , die sonst, wo e- sich 
um  D in g e  von n u r untergeordneter B ed eu tung  handelt, nie fehlen, und 
gaben dam it zu erkennen, wie w enig In teresse die wichtige K o lo n ia l­
frage fü r sie ha t. E in  einziger von ihnen , der sich eingefunden, um 
den V o rtra g  m it anzuhören und negirend zu kritistren, bestätigte dam it 
diese A nnahm e. D ie  übrigen T heilnehm er der gestrigen V ersam m lung 
folgten m it gespannter Aufmerksamkeit dem von w ahrer V aterlan dsliebe  
durchglühte» V o rtrag e  de- H e rrn  D ire k to r-  D r .  P ro w e  und gaben zum 
Schlüsse desselben durch lebhaften B e ifa ll  ih rer Z ustim m ung  N u-druck. 
E inen  längeren AuSzug auS dem V ortrage  bringen  w ir in  der nächsten 
N um m er.

—  ( Z u m  K o n z e r t  d e S  ö s t e r r e i c h i s c h e n  D a m e n -
q u a r t e t t S . )  D ie  D am en  sangen vor K urzem  auch wieder in 
H ann over Ueber dieses K onzert entnehm en w ir  dem „H annoversch. 
K o u r ie r " :  „L ebhaftes In te resse erregte eine P roduk tion  deS ersten
österreichischen D a m e n q u a rte ttS ."  V on angenehm em  T im b re  ist der 
erste S o p r a n ; der zweite A lt hat eine seltene T iefe. D iese beiden 
äußeren S tim m e n  haben sich vor jedem F o rc iren  zn h ü te n ; daß sie 
d ie- wirklich th u n , beweist, wie gu t musikalisch sie sind. O h n e  sich 
den T o n  am  C lav ie r anzugeben, setzt unser D am en q u a rte tt u n m itte l­
b a r sicher ein und bew ahrt die R einhe it der I n to n a t io n  makellos b is  
zur letzten N ote . N u r  angeborneS M usik ta len t und jah re lan g e-, u n ­
erm üdliche- Ueber, konnten solche R esultate  erreichen. Z udem  sind die 
D am en  auch sehr sprachkundig ; w ir hörten sie Deutsch, Ungarisch, 
Polnisch und Russisch singen. D a S  R eperto ire  vierstim m igen F ra u e n - 
gesangS a  e a p tz lla  ist natürlich  engbegrenzt und fristet sich überwiegend 
vom A rrang em ent m ehr oder m inder passender M ä n n e r quarte tte . Z u m  
Glücke legen die S ä n g e r in n e n  daS H auptgew icht ih re r P roduk tionen  
au f die V olkslieder. A uS diesem unerschöpflichen Schatze haben sie 
w erthvolle K leinode gehoben und fü r ihren Zweck wirksam gefaßt. 
Z w ei ungarische T änze —  liebe B ekannte auS den B rahm S'schen 
H eften —  sangen sie v ir tu o s .  Weich und in n ig  klang ih r V o rtrag  
deS schönen russischen Liede- vom „ro then  S a r a f a n " .  Ic h  kenne 
w enig Lieder, die in  W o rt  und W eise so schlicht und herzbewegend 
klängen, so un m itte lb a r a u s  tiefster M enschenbrust gequollen, a l s  d a -  
irische V olkslied „L an g ' is t '-  h e r" . B e i diesem unendlich einfachen 
Liede, daS m it keuscher In n ig k e it  gesungen w urde, zog ein S c h a u e r  
echter R ü h ru n g  durch die R eihen  der H ö re r. D aS  V olkslied, dessen 
erneuerte Pflege in  unseren T ag en  w ir  m it Freude w ahrnehm en, 
besitzt in  dem G ra z e r D a m e n q u a r te tt  eine w erthvolle und einflußreiche 
M issio n ."

—  ( S e r v i S -  u n d  E i n q u a r t i e r u n g - k a t a s t e r . )  I n  
der Z e it  vom 1 7 . b is  3 0 . J a n u a r  liegt d as  rev id irte  S e rv iS -  und 
E inquartie rungS kataste r p ro  1 8 8 7  im  E in q u a r t ie ru n g S -B u re a u  zur 
Einsicht auS . E tw aig e  R ek lam ationen  gegen dasselbe können binnen 
einer F r is t  von 3  Wochen nach B eendigung der A uSlegungSfrist bei 
dem M ag is tra te  angebracht w erden.

—  ( E i n  S c h a u f e n s t e r b r a n d )  entstand gestern A bend 
in  dem Laden der Putzm acherin Leiser, B reitestraße N r .  4 5 9 .  B eim  
A nzünden deS G a-lich teS  w urden Sp itzen  und ähnliche leicht Feuer 
fangende S to ffe  von der F lam m e e rfaß t. D a s  Feuer griff sehr schnell 
um  sich, doch w urde e- m it H ilfe  der H au -b ew o h n er und m ehrerer 
A rbeiter a lsb a ld  gelöscht.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  H eute ist hier schwacher 
E i -g a n g . —  V on  K nlm  ab  b is  Bohnsack liegt die Ei-decke noch 
fest, doch haben sich sowohl zwischen K ulm  und  Schulitz , wie u n te r­
halb  D irschau  bedeutende E i-verpackungen gebildet.

—  ( P  0 l i z e i b e r i c h t . )  V erhaftet sind ab e rm als  2 3  P erso nen , 
d a ru n te r 4  B e ttle r .

Telegraphische Depesche« der „Tßorner Fresse".
sWolffS Telegraphenbüreau)

B e r l i n »  14. Januar. Heute Mittag 1 Uhr 
findet eine Sitzung des Bundesraths statt» in wel­
cher über die Stellungnahme des Bundesraths zu 
den Beschlüssen des Reichstags über den Gesetz­
entwurf betreffend die Friedenspräsenzstärke des 
Heeres berathen wird.

B e r l i n »  14. Januar. Der Reichstag hat den 
Antrag Stauffenberg aus dreijährige Bewilligung 
der von der Regierung geforderten Präsenzziffer 
in namentlicher Abstimmung mit 186 gegen 154 
Stimmen angenommen und damit die Regie­
rungsvorlage verworfen. Hieraus verlas der 
Reichskanzler die Botschaft Seiner Majestät des 
Kaisers» wodurch der R e i c h s t a g  a u f g e l ö s t  
ist. Die Konservativen» die Reichspartei und die 
Nationalliberalen stimmten gegen den Antrag 
Stauffenberg» die Sozialiften» die meiste« Elsässer 
und der Däne Johannsen enthielten sich der Ab­
stimmung.

Berlin» 14. Januar. Eine Kaiserliche Verord­
nung bestimmt die Neuwahlen zum Reichstage aus 
den 21. Februar cr.___________________________

Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Domvrowski in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 11. J a n u a r .

>13 1 8 7 14 1 8?
F o n d S : festlichst.

R u fs. B a n k n o t e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . / 1 9 1 1 9 0 — 7 5
W arschau  8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 1 9 0 — 9 9 1 9 0 — 3 0
R u ff. 5 ° / ,  A nleihe von 1 6 7 7  . . . 9 9 - 3 0 9 9 — 3 5
P o ln .  P fandb rie fe  5 « V , ................... .. 6 0 — 2 0 6 0 — 4 0
P o ln .  L iq u id a tio n S p fan d b rl,fe . . . - 5 6 — 10 5 6
W estpreuß. P fandb rie fe  3 ' / ,  . . . 9 9 — 4 0 9 9 — 4 0
Posener P fandb rie fe  4  °/o . . . . . 1 0 2 — 7 0 1 0 2 — 6 0
Oesterreichische B a n k n o te n ..................... 1 6 1 — 2 0 1 6 1 — 2 5

W e iz e «  gelber: A p r i l - M a i ...................... 1 6 5 — 2 5 16 5
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 7 — 2 5 1 6 6 — 75
loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 2 '/ . 9 3

R o g g e n :  l o k o . . .  ........................... 1 3 1 1 3 1
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 — 5 0 1 3 2
M a i - J u n i  . ........................... 1 3 2 — 75 1 3 2 - 2 5
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 3 — 5 0 1 3 3

Ritböl: A p r i l - M a i ............................ 4 6 — 5 0 4 6 — 3 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 6 — 6 0

Spiritus: l o k o ........................................... 3 7 — 2 0 3 7 - 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 4 0 3 8 — 8 0
J u n i - J u l i ........................................... 3 9 — 4 0 3 9 — 8 0
J u l i - A u g u s t ........................................... 3 9 — 9 0 4 0 — 3 0
D isk o n t 5  p C t., L om bardzinsfuß  5 ' / ,  p C t.  resp. 6 pC t.

Handelsberichte.
D a n z i g »  13 Januar. S e t r c i d c b ö r s e ,  Weitee: Leichtes Frost- 

wetter. Wind: SO
Weizen. Flaue Drahtberichtr von England wirkten auf unseren Markt 

sehr verstimmend und konnten Transitweizeo nur zu einer weitere» Ermäßi­
gung von 2 M placirt werden Auch inländische W izen waren in matter 
Stimmung und Preise nur schwach behauptet. Bezahlt wurde für inländischen 
bunt 128Spsd. 154 50 M.. rothbunt 128psd. 155 M.. glasig IWpfd. 155 
M , 128 9pfd 156 M . hellbunt 127pfd bis 129psd 156 M . I29 30psd. 
156 50 M, hochbunt glasig I30psd. 156 M . 13Ipfd 158 M . weiß leicht-be- 

! zogen I32 3psd 155 M . roth 1312pfd. 156 M., Sommer- 1312psd. 155 
! M , 133 4pfd, 156 50 M , l34pfd. besetzt 156 M. per Tonne Für polnischen 
! zum Transit blauspitzig 125psd 140 M.. gutbunt 126vsd und 127pfd 151 
! M. glasig 13Ipfd 152 M . 153 M.. hellbunt 127 6psd 152 M., 153 M..
! 1312psd 156 M . hochbunt 128 Spsd und I31psd 154 M.. 130 Ipsd und
' I32pfd 155 M.. hochbunt glasig 1312pfd. 157 M., 1323psd. 158 M ,
> fein hochbunt glasig I32pfd 160 M per Tonn« Termine April-Mai 
! 150 50 M. be». Mai-Juni 15150 M Br., 151 M G d. Juni-Juli 152 50 
' M bez, Juli-August 153 50 M B r . 153 M. Gd. RegulirungSpreiS
> 152 Mark

Roggen ziemlich unverändert Gehandelt ist inländischer 126 7pst>. 113 
, M.. I26psd 114 M., polnischer zum Transit 125psd 93 M . 127 8psd. 94 
I M . besetzt 129 30pfd. 9150 schmaler I24psd 94 «  Alle« per I20pfd. 

per Tonne. Termine April-Mai inländisch 119 M Br.. 118 50 M G d. 
tranfit 97 M. bez RegulirungSpreiS inländisch 113 M., unterpolnisch 94 
M , transit 94 M

K ö n i g s b e r g ,  13. Januar. S p i r i t u  i  beri cht  Pro 10,009 
Liter pLt. ohne Faß. Loko 37,50 M «r. 87,25 M S .  37,25 M. be, 
pro Januar 37,50 M. Br , 37,25 M G d. — M bez , pro Januar- 
März 38.00 M B r, 37.50 M. Gd.. — M. bez., pro Frühjahr
39,00 M. Br., 38 50 M. Gd., M. be,.. pro Mai-Juni 30.75
M. Br . 39,00 M. G d . — M be,. pro Juni 40.25 M. Br , 
39,50 M. Gd . — M. be,. pro Juli 40 50 M Br.. 40 00 « . Gd . 

i — M. bez , pro August 41 00 M B r , 40.50 M G d, — M. be,

Meteorologische Beobachtungen.
T hor« den 1 4 . J a n u a r .

St. Barometer
mm.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be­

wölk«. Bem erkung

13. 7 69 .0 - 1.9 8L' 7
7S9.0 —  2.4 8L' 4

14. 768 .9 —  4 .4 8L' 10

W a s s e r s t a  » d der Weichsel bei T h o rn  am  1 4 . J a n u a r  0 ,7 3  w .
" " ' Kirchliche Nachrichten. "
Sonntag (2. nach Epiphanias) den 16. Januar 1887 

In  der altstädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9'/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vorher Beichte: Derselbe.
AbendS 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz

In  der neustädtischen, evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer KlebS.

Beichte und Abendmahl nach der Predigt.
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 

Nachmittag- kein Gottesdienst.
Vormittags 11'/, Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpsarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Rehm.

( M a n  w i r d  d e n  K a t a r r h  g a r  n i c h t  m e h r  
l o -  !) ist jetzt d a -  allgemeine K lagelied und doch ist d ie - rasch m ög­
lich, w enn m an  sich n u r entschließen w ollte, die seit J a h re n  rühm lichst 
bekannten Apotheker W . Voß'schen K a ta rrh p illen  anzuw enden. E r ­
hältlich in  den Apotheken und n u r ächt, w enn die Schachtel den 
N am en-zug  D r .  m e ä .  W ittl in g e r 'S  trä g t.



Bekanntmachung.
Alle zur Gestellung vor die Ersatzbehörden verpflichteten Militärpflichtigen, 

welche in hiesiger S tad t und deren Vorstädten heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche sich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jah re  1867 geboren 
sind, sowie diejenigen, welche älter sind, ader noch keine endgiltige Entscheidung 
über ihre Militärverhältnisse erhallen haben, werden hiermit aufgefordert, sich 
in der Zeit vom

15. Januar bis 1. Februar d. J s .
unter Vorzeigung ihres Geburts- resp. schon erhaltenen LoosungS- und Ge­
stellungsscheins in unserem Einquartierungs - Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden.

Es werden hiermit nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:
Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. J a n u a r  des Kalenderjahres, in 

welchem der Wehrpflichtige das zwanzigste Lebensjahr vollendet und dauert so 
lange, bis über die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entschieden ist. 
Die endgültigen Entscheidungen bestehen in der Ausschließung vom Dienste im 
Heere oder in der M arine, Ueberweisung zur Ersatzreserve oder Seewehr, Aus- 
hebung für einen Truppen- oder Marine-Theil.

Die Anmeldung zur Stam m rolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
O rtes, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthaltsort hat, 
erfolgen. H at er keinen dauernden Aufenthaltsort, so muß er sich bei der 
Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen O rtes, an welchem sein, oder 
sofern er noch nicht selbstständig ist, seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher 
Gerichtsstand sich befindet, melden. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, muß sich in seinem Ge­
burtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnsitz hatten, melden.

Bei der Anmeldung zur Stam m rolle ist das Geburtszeugniß vorzulegen, 
sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort selbst erfolgt. S ind  Militärpflichtige 
an dem O rte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnsitzes zeitig abwesend 
(auf der Reise begriffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute) so 
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fabrikherren die Verpflich­
tung, sie zur Stammrolle anzumelden. Die Anmeldung zur Stammrolle ist 
in der vorstehend vorgeschriebenen Weise seitens der Militärpflichtigen so lange 
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Entscheidung über die Dienstpflicht 
durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wiederholung der Anmeldung zur 
Stam m rolle ist der im ersten Militärpflichtjahre erhaltene Loosungsschein vor­
zulegen.

Außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff des W ohn­
sitzes, Gewerbes, des S tandes rc.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur Stammrolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen bestimmten Zeitraum von der Ersatzbehörde ausdrücklich hier­
von entbunden, oder über das Zähe 1887 hinaus zurückgestellt worden sind. 
Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem an­
deren Aushebungs-Bezirk oder Musterungs-Bezirk verlegen, haben dieses behufs 
Berichtigung der Stammrolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Person, 
welche sie in die Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach Ankunft an 
dem neuen O rte derjenigen, welche daselbst die Stammrolle führt, spätestens 
innerhalb dreier Tage zu melden. Versäumung der Meldefristen entbindet nicht 
von der Meldepflicht. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle 
oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist mit Geldstrafe bis zu 30 Mark 
oder mit Hast bis zu 3 Tagen zu bestrafen.

Thorn den 10. Ja n u a r  1887.
________________ Der Magistrat. _____________

Bekanntmachung.
' D as von der Servis- und Einquar- 
tierungs-Deputation revidirte Einquar­
tierungskataster pro 1887 wird in den 
Tagen vom 17. bis 30. d. M . er. im 
Einquartierungs-Bureau in den Dienst­
stunden zur Einsicht ausliegen.

Reklamationen gegen dasselbe sind 
nach § 10 des Regulativs vom 2. J a ­
nuar 1874 innerhalb einer Präklusiv- 
frist von 3 Wochen nach beendigter 
Auslegung beim M agistrat anzubringen. 

Thorn den 12. J a n u a r  1887.
_______ Der Magistrat._______

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Altstadt 
Thorn Band I B la tt 6 auf den Namen 
des Uhrmachers Arthur Miliimtzig zu 
Thorn eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundstück am

1ü. Februar 1887
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer Nr. 4 
wieder versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 1300 Mark 
Nutzungsiverth zur Gebäudesteuer, zur 
Grundsteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab­
schrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das G rund­
stück betreffende Nachweisungen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn den 25. November 1886.
Königliches Amtsgericht.

Pserde-Perkaus.
Am Dienstag den 18. d. M ., Vor­

mittags 9 Uhr, wird auf dem Kasernen­
hofe 1 ausrangirtes Dienstpferd öffent­
lich meistbietend verkauft.

Thorn, 12. J a n u a r  1887.
Ulanen-Regiment Nr. 4.

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft mit wenigem Kapital 
gesucht. Adr. M. L. I.. postlagernd 
Thorn.____________________

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 . v o m d r o v s k l .

I m  Verlage von Alfred Krüger
in Weimar (früher Leipzig) ist erschienen
und durch jede solide Buchhandlung
oder direkt franko gegen Einsendung
des Betrages zu beziehen:
Ammon's» Karl Wilh. allgemeines 

Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 
für Thierärzte, Oekonomen u. Land­
wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2,20.

Becker» C.» Die Feinde der Obst- 
Bäume und Garten - Früchte, na­
mentlich die Frostspanner, Blüthen- 
bohrer, Obst-Maden, Gespinnstmotten 
rc. nebst Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu .ihrer Vertilgung. M it 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des Sperlings. M it kolor. Abbildgn. 
Mk. 1,— .

Braasch» Dr. A.» Die Petersen'sche 
Wiesenbau-Methode oder gesammelte 
Erfahrungen im W iesenbau-Kursus 
zu Wittkiel bei Kappeln, im M ai 1878. 
M it 5 lithogr. Tfln. Mk. 2,— .

Gülich» C. L.» Der Kartoffel-Bau. 
3. Aufl. Mk. 1,— .

Kanis» D.» Der Hunde-Doktor. Ein 
Hilfsbüchlein für jeden Hundebesitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
schnelle Weise zu heilen. 50 P f.

Kollmann» Anleitung zur Konser- 
virung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Jmprägni- 
rungs-Methode. 80 P f.

Schnitze, G. A.» D  r Hausschwamm, 
Entstehung, Verhütung und Ver­
tilgung nebst genauer Angabe zur 
Selbstbcreitung der nöthigen M ittel. 
Nach vielseitigen Erfahrungen und 
unter M itarbeit des Professor D r. 
Bischofs, sowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn R aths­
maurermeisters A. Metzing. 2. Aufl. 
Mk. l , - .

Weil» F .»  Die Fabrikation der P reß­
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak­
tische Erfahrung begründete deutliche 
Anweisung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher Kraft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünschten Quantum  rasch 
und billig herzustellen. Mk. 1 ,—.

Wiese» N.» Die Petersen'sche Wiesen­
bau-Methode und der rationelle 
Wiesenbau. 60 P f.

» » » « » « « «

Z U o in v iil - k liolvK rapIiis.
G D as

Atelier für Photographie
von

L. Vaeds
an der M auer 463 H lO k lll an der M auer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Aufnahmen jeder 
A r t: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
vösto llv llL vv llaod  a u s s o rd a ld  v o r S o a  p ro m p t L asßoküdrt.

8»««G

r

XI». Makvieh-Äusstellirng—Lerlin
verbunden mit einer

Ausstellung von Zucht-Nocken und -Höern
sowie

Ausstellung von Maschinen, Gerathen u. Produkten
für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe
am 1k. «nd 12. M ai 1887

auf dem Central-Biehhof der S ia d t  Berlin.
Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April cr. erfolgt sein. Program m  

und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem B ureau der Mastvieh-Ausstellung, 
Berlin N'iV., Dorotheenstraße 95^96, Klub der Landwirthe.

K Lettfedern- und 
V Daunen - Handlung
^sn-Sros gegrünt,. 1826 en-äötail j
Z 6 .  Ü .  L o d ä k s r ,
Z Hoflieferant.
«  Berlin 0 ., Spandauer-Brücke 2. 

Lag. europ. und überseeisch. 
Bettfed. und D aunen, Chines. 
Mandarinen-Daunen v. wunder­
bar. Füllkraft (3 P fd. eine dicke 
Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, P reist, vers. 
nach außerh. gratis. B. Kassa- 
käuf. gewähre 4 '!,, auch a. Theil­
zahl. Anerkennungsschr. über 

W  gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
D  rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch- 
W  lands in meinem Geschäftslokal 

I  zur gef. Einsicht aus.

A u f l a g e  344,0 0 0 ; d a s  v e r b r e i t e t s i e  
a l l e r  de u t s chen  B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ;  
a u ß  e r d e m e r schei nen ^ b e r s e h i l H e n  
i n  zwö l f  f r e m d e n  S prachen.

Die Modenwelt. I Handlung oder direkt franko gegen Ein

Zu dem am 15. cr., abends 8 Uhr, im 
Saale des Herrn 

LLäLtL-Mocker 
stattfindenden

»d  M-sko- 
balle

ist die Garderobe bei Herrn Hchmann, 
G r. Gerberstr., und am Ballabend von 
6 Uhr an im Balllokal zu haben.

Das Comits.
Nichtmitglieder haben Z utritt. Zuschauer 

zahlen nur 20 P f. Entree.
Vorzügliches Helles Kö- 

«igsberger wie ferner 
Münchener Bier empfiehlt nebst 
r e i c h h a l t i g e r  Speise-Karte 

4t.
Fr. Auster« vorhanden.

/«rillt gedisniitk Ziegel giebt b i l l i g s t  ab
LF 8. Lrzt, Ziegelei Gremboczyn.

Wmntöehrlich 
für jeden HeSitdeteu!

I m  Verlage von Alfred Krüger
in W e i m a r  (früher Leipzig) ist er­
schienen und durch jede solide Buch-

Illustrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
1 25 — 75 Kr. J ä h  r- 
lich e r s c h e i n e n :

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent­
haltend gegen 2000 Ab- 

^  bildungen mit Beschrei­
bung. welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäsche für Damen. Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfassen, ebenso die Leibwäsche für Herren 
und die Bett- und Tischwäsche rc.» wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 290 Schnittmustern für 
alle Gegenstände der Garderobe und etwa 
400 Muster - Vorzeichnungen für Weiß- und 
Buntstickerei Namens-Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Pöstanstalten. — 
Probe-Nummern gratis und franko durch die 
Expedition. Berlin Potsdamer S tr  38; 
Wien I, Operngasse 3.

sendung des Betrages zu beziehen:
D tz u ts e b - k r e n iä Z p l - a e b l io l i s s

M tell-l^xiliim .
Sam m lung gangbarer fremdsprachl. 

Sentenzen, Phrasen, Sprichwörter rc. 
in deutsch-alphabetischer Anordnung nach 
den Hauptbegriffen oder Stichwörtern.

Handbuck»
znr schnelle« Auffindung des 
Wortlautes fremdsprachlicher 

Lehrsätze» Beweisstelle». 
Redensarten rc.

H e r a u s g e g e b e n  v o n  
v  S s l v i u l « ! »  und L .  > » « 8 .

17 Bogen kl. 8» auf feinem Papier 
mit rother Randeinfafsung, elegant 
broschirt. P re is  Mk. 2 ,80 , elegant 
________ gebunden Mk. 4.

V lM kv.li.llM ir rü " 8 M M M 7 l.

''^iR>uMIlMc§

Lrseüeint in 22 l-ieksfungeir L 4 0
populäres liaiMucki in gesunken L k p sM n fsg sn 'H

Lohn- und 
D eputat-B ücher

sind zu haben in der

K. llWliiMslli'solieii k u M M e iÄ .

k r o ß r a m m
l ü r  L S .

I
1. a Rodiv ^6air, sebotbisebss Vollcslisä, 

arrav^irt v. 8ilebvr b. Lkaärixal, enxliseb, 
v 8ullivau. (Das vamenguartebtz) 2. ärie äer 
Rosine a ä. Op. »per Darbier von Sevilla« 
mit OlavierbeAleitune v. Rossini. <Rrl Rannzf 
T'sebampa). 3. a lüsdessebven v Rüdver. 
b. Der rotke 8arakav, russisches Vollcslivä, 
v. ^Varlamotk e. Ltanäoden v. ^bt. (Das 
vamenguartett.)

I I .
4 a. Alarurka v Dkoxiv. b. Rvliotdal v. 

Uenäelssokn (Das vamenguartett ) 5. Dieäer 
kür 8oprsn mit Olavierbexleitunx: a »Ich 
^laub' es nicht« v hlauhert. h. »Du kragst 
mich tä^lieh« v. Rrik Kleyer-Delmunä. e. 
^ViämunA v. Rod 8ohumann. (Rrl. Rann^ 
Lselrampa). 6 a Das einsame Rvslein v. 
Hermes b IVanäerers Raehtlieä v. Rudin- 
stein. e. 8olnveäiseh6r DoehLvitsmarseh v. 
8öäermann. (Das vamenouartett).

Namm. villots I.S0. Sodülvr 75 ?k.

k. f. Sclmiirtr.
Gewerbeschule

für Mädchen ;u Thorn.
Der nächste Kursus für doppelte 

Buchführung und kaufmännische Wissen­
schaften beginnt Montag den 17. 
Januar cr.

Anmeldungen nehmen entgegen.
lullus lldrltod,

Seglerstraße Nr. 107.
L. Mark»,

Große Gerberstraße Nr. 267.
- -

Amerikanische Zaynärzti«,
Kuimerftraste 319.

Künstliche Gebisse werden schnell und 
sorgfältig angefertigt.
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Ja n u a r  . . 15
16j 17 18 19! 20 21 2»
23 ^24 25 26! 27 28 29
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F ebruar. . — — 1 ?! 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 1 6 ! l 7 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 — —  ^— _ —

M ärz . . . — — 1 2 3 4 ! ö

Heute Abend MG
Münchener

Leisten - B rä«
vom Fast.

8 .  ü t z i c U v n .
Keule Sonnabend

Abends von 6 Uhr ab:
frische Grütz-» Blut- 
und Leberwürstchen
bei

H u c k n l p l »
Schuhmacherstr. Nr. 427.

Heute Sonnabend Abend:
frische Blut-, Leber- «. 
Grützwürstchen bei

N . bodm aon , Schülerstraße 407.
Heute Sonnabend den 15. d. M.

von 6 Uhr Abends ab :

Wursteffen.
<8. IllnnkV. Katharinenstraste.
Ä »  meinem neuerb. Wohnh. sind 2 

Wohn. je 3 Zim., Küche, Keller, 2 
Holzst. ä 200 Mark zu vermiethen.

«ä. Kl.-Mocker.
Zu vermiethen

per 1. April cr. die Parterre-W ohnung 
Brückenstraße 25/26, 5 Zimmer, fein 
renovirt. ___________

Bäckerstrastenecke 244»
l. Etage, 3 S tuben, Kabinet, allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen.

Ww.
Eine große Wohnung

ist Schülerstratze 412 von sogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 4. V llltv r. 
Eine herrschaftliche Wohnung 
Coppernikusstraße 171, 3. Etage, ist v. 
1. April cr. z. vermiethen. V. LlsIK«.

5

Wohnung.
Näheres lüllänor, Gerechte!)»'. 93/94.
FLSroste herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause 
Kulmerstr. 340/4 l zu verm. L .
1 gr. u. 1 mittl. Wohn. ist v. 1. April 
k Brückenstr. 19 zu vermiethen.
1 Wohn. z. vm. Tuchmftr. l83.

Täglicher Kalender.

29

5

Druck und Verlag von L DainbrowSki  in Thorn,


